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1. Vorwort 
Liebe Interessierte, 
wir freuen uns, dass Sie unser Werk in Händen halten. Sehr gerne zeigen wir die Hintergründe unseres professionellen Handelns auf.
Diese Konzeption wurde in einem besonderen Kindergartenjahr 2020/21 überarbeitet. Es war das Jahr des Interimskindergartens, in dem wir den Abbruch unseres über 65 Jahre alten Kindergartens und das Werden des Neubaus beobachten konnten. Unser Blick schärfte sich auch durch die Bedingungen in Zeiten von Pandemie und Klimawandel. Die Nachhaltigkeit unseres Handelns wurde darum jetzt besonders definiert. Es ist uns wichtig, in aller „Verletzlichkeit“ auch das Geschenk des Lebens mit seinen Kräften wahrzunehmen.  Wir leben als Gottes Geschöpfe in Gottes Schöpfung. 
Die Stärkung des Menschen mit seiner Resilienz durch Anerkennung, Wertschätzung, Dankbarkeit, Achtsamkeit, Zusammenhalt, Frieden und Liebe wird bei uns großgeschrieben. 
Wir wollen unser Bestes geben für den Menschen und die Welt.
Die Nähe des Kindergartens zur Kirche, dem Gemeindezentrum St. Ulrich und den Menschen der Kirchengemeinde ist eine gegenseitige Bereicherung. 
Wir arbeiten zusammen für das Wohl und Heil der kleinen und großen Menschen. St. Ulrich bildet mit St. Martin die Gesamtkirchengemeinde Wangen und mit noch vier weiteren Kirchengemeinden die katholische Seelsorgeeinheit Wangen. Diese ist Träger der sechs Kindertageseinrichtungen                      St. Antonius, St. Michael, St. Monika, St. Verena, St. Franziskus, Maria Regina mit ca. 350 Kindern                      in 19 Gruppen. 
Wir haben uns zusammengeschlossen, um ein zeitgemäßes, offenes Kindergartenangebot in christlicher Grundorientierung anzubieten. In dieser Kooperation unterstützen wir uns gegenseitig. Dabei bündeln wir Aufgaben auf pädagogischer, pastoraler, Verwaltungs- und Kindergartenleitungs-Ebene. Damit profitieren wir von Erfahrungen und Ideen und tauschen uns über aktuelle Entwicklungen aus. Diese Konzeption spiegelt den gemeinsamen Rahmen sowie die Individualität jeder einzelnen Einrichtung wider.  
Im Mittelpunkt steht dabei das Wohl der Kinder. Durch Betreuung, Erziehung und Bildung entsteht ein familienergänzendes Angebot.  Wir sind in einem stetigen Prozess der Weiterentwicklung, reagieren auf gesellschaftliche Entwicklungen und orientieren unser Angebot dabei an den Lebensverhältnissen der Familien. Deswegen nehmen wir in St. Antonius die Familien mit in den Blick. Beratung und Begegnung werden durchs Familienzentrum St. Antonius gefördert.  
Möge unser Leitwort: „Hier kann ich wachsen!“ für Klein und Groß gelten.
Wangen, 6. August 2021

Isabell Bitschnau 
    



Elisabeth Dieing         



Kindergartenleitung 




Kindergartenbeauftragte Pastoral 

Kindergarten St. Antonius



Seelsorgeeinheit Wangen
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2.   St. Antonius
Der Kindergarten St. Antonius wurde 2021 im Wohngebiet Praßberg neu gebaut. 
Der Vorgängerbau hatte Bestand von 1954 bis 2020. Im Alter von zwei Jahren bis zum Schuleintritt können bis zu 75 Kinder in drei Gruppen, nach verschiedenen Modellen, betreut werden.
2.1. Was uns besonders macht

- 
Wir heißen alle Familien gleichermaßen Willkommen.

-
Wir legen großen Wert auf Herzlichkeit, Wärme und einen vertrauensvollen Umgang                             
in unserem Haus.

- 
Unser Haus verspricht Wohlfühlatmosphäre.
- 
Bei uns stehen Kinder mit ihren Familien im Zentrum.

- 
Wir stehen den Familien jederzeit, 


im Rahmen unserer Möglichkeiten, mit Rat und Tat zur Seite. 

- 
Die räumliche Nähe zwischen der Gemeinschaftsschule, dem Kindergarten und der Kirche                      

             ist von großem Vorteil und ermöglicht optimales Zeitmanagement.

- 
Unsere Konzeption, als Leitfaden unserer Arbeit, hinterfragen wir regelmäßig und verstehen 
uns als Erziehungs- und Bildungspartner:innen.

- 
Unser Team bringt eine hohe Bereitschaft für Fortbildung und Weiterbildung mit und                       
ist motiviert, innovativ und beständig. 

- 
Das Implizieren fundierter, wissenschaftlicher Erkenntnisse ist für uns selbstverständlich.

- 
Wir begleiten die Kinder mit pädagogischer Kompetenz, Zuwendung und Wertschätzung

- 
Wir bieten ein breit gefächertes Erfahrungsfeld, 


indem die Kinder sich als selbstwirksam erleben.

-
Wir freuen uns darüber, Kinder ein Stück ihres Lebens begleiten zu dürfen 


und sie dabei zu unterstützen, zu eigenen Persönlichkeiten heranzuwachsen. 

2.2. Familien im Zentrum

Tiefgreifende gesellschaftliche Wandlungsprozesse, das heißt „Globalisierung“ und „Modernisierung“, haben erheblichen Einfluss auf familiäre Lebensbedingungen. Kinder haben je nach ihrer familiären und sozialen Herkunft sehr unterschiedliche Chancen auf eine erfolgreiche Bildungskarriere. Die individuellen Lebenssituationen lassen Bedarfe entstehen. Ein verlässlicher, partnerschaftlicher Erziehungs- und Bildungsauftrag verhilft Kindern und Familien zu der Sicherung ihrer Bedürfnisse und zu mehr Lebensqualität. „Was für den einen Menschen gut ist, muss es nicht unbedingt für den anderen sein.“ Jedes Kind und jede Familie braucht etwas “Individuelles“. 
Es ist eine Herausforderung, der wir uns im Rahmen unserer Möglichkeiten gerne stellen und die              ein Teil unseres pädagogischen Konzeptes ist. 

Vertrauen, Begegnung, Transparenz, Flexibilität, Partizipation, Wertschätzung, Information, Kontinuität, Verlässlichkeit und der Aufbau von Netzwerken sind nur einige Erwartungen und Bedürfnisse, die Familien heutzutage bezüglich einer pädagogischen Einrichtung haben. 
Es gibt auch Familien, die in Bezug auf Erziehungsfragen, … Rat suchen.
Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie, ungehinderter Zugang zu qualifizierten Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsangeboten für alle Kinder, insbesondere jene aus prekären Lebenssituationen, durch familienunterstützende und entlastende Angebote und Dienste sind Kernangebote in Bezug auf die Bedürfnisse von heutigen Familien. Eine familienfreundliche Infrastruktur gilt es zu fördern. 

2.3. Familien- und Sozialraumorientierung

Unser katholischer Kindergarten St. Antonius liegt im Wohngebiet Praßberg, in welchem sowohl    Ein-, Mehrfamilienhäuser, sowie Hochhäuser vorkommen. In circa 15 Gehminuten sind sowohl                die Innenstadt als auch angrenzende Wiesen, Wälder und Bäche erreichbar. 
Der Kindergarten liegt im Mittelpunkt der Kirchengemeinde St. Ulrich zwischen der katholischen Kirche, dem Gemeindezentrum, dem Pfarramt und der Grund- und Gemeinschaftsschule mit Sporthalle. Die katholische Seelsorgeeinheit Wangen bietet regelmäßig religiöse Angebote für Kinder und Familien an. Kulturelle und sportliche Freizeitangebote der Stadt Wangen werden ebenfalls gerne von den Familien wahrgenommen. Im Wohngebiet gibt es zwei größere, öffentliche Spielplätze. Umliegend befinden sich drei Wangener Firmen, die zu den größten Arbeitgebern der Stadt zählen. Unsere Familien kommen überwiegend aus den Wohngebieten „Praßberg“ und dem angrenzenden Wohngebiet „Waltersbühl“. Die räumliche Nähe zwischen Kindergarten, Gemeinschaftsschule, Einkaufsmöglichkeiten, Arbeitsplatz und Zuhause steigert die Lebensqualität der einzelnen Familien und ermöglicht Betreuungspersonen ein optimales Zeitmanagement. Die Kooperation von Einrichtungen untereinander ist für alle Beteiligten ein Gewinn.
2.4. Unser religionspädagogisches und pastorales Konzept
Der Kindergarten ist Teil der katholischen Kirchengemeinde St. Ulrich, in ihm zeigt sich christliche Gemeinschaft.  Der christliche Glaube kann als lebensbejahend und lebensbereichernd erfahren werden, denn religiöse Bildung und Erziehung trägt dazu bei, das Vertrauen der Kinder in das Leben zu stärken und ermöglicht ihnen, mit Glauben, Religiösität und Spiritualität in Berührung zu kommen. Kinder haben Bedürfnisse nach Halt, Wertorientierung, Sicherheit, Vertrauen und Heimat. Diesen Bedürfnissen kommen wir durch unser religionspädagogisches Konzept entgegen. 

Die religionspädagogische und pastorale Arbeit des Kindergartens lädt Menschen zum Wahrnehmen, Mitfeiern und Entdecken des Glaubens ein. Die Kirchengemeinde St. Ulrich versteht ihren Kindergarten als Angebot für alle Kinder und Familien unabhängig von deren Religion und Unterschiedlichkeit. 

2.5. Teamverständnis

Eine qualifizierte pädagogische Arbeit ist in hohem Maße abhängig vom gesamten Team und dem Verhalten seiner einzelnen Mitglieder untereinander. Kompetente Fachkräfte und regelmäßige Fortbildungen der Mitarbeiter:innen sichern die Qualität und die Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit in unserer Einrichtung. Die Individualität jeder Mitarbeiter:in stärkt die Zusammenarbeit im Team. Unterschiedliche persönliche und fachliche Kompetenzen werden als Bereicherung erlebt und Aufgaben und Zuständigkeiten werden, nach Möglichkeit, mit Blick darauf sinnvoll aufgeteilt.  Grundlagen sind ein hohes Maß an Motivation, gegenseitige Akzeptanz und ein vertrauensvolles Miteinander. Alle engagieren sich in unserem Haus für die Verwirklichung einer gelingenden und guten Kindergartenarbeit und gehören in gleichwertiger Anerkennung zu unserem Team.  Die Leitung ist sich ihrer Gesamtverantwortung bewusst und nimmt diese zielgerichtet und engagiert wahr. 
Die personelle Besetzung richtet sich nach gesetzlichen Vorgaben und dem förderfähigen Personalschlüssel der Stadt Wangen im Allgäu. Unser pädagogisches Team wird unterstützt durch eine Hauswirtschaftskraft, Hausmeister, Reinigungskräfte, Praktikanten, Schüler:innen und Mitarbeiter:innen der Verwaltung und der Pastoral.
2.6. Räume, Außengelände, Pläne

Unser Haus verfügt über einen großen Eingangsbereich mit Rezeption, Besprechungszimmer, Erwachsenentoiletten, einer behindertengerechten Toilette und einem Mehrzweckraum. 
Im weiteren Bereich befindet sich ein langer Flur zu den anschließenden Räumen:

· Drei große Funktionsspielräume für Rollenspielbereich, Baubereich und U3-Bereich. 

· Jeweils angrenzend drei Nebenräume für gruppeninterne Angebote und je eine 

Garderobennische im Flur. 

Zur weiteren Ausstattung gehören:

· Ein Schlafraum und ein Ruheraum, eine Lernwerkstatt und ein Atelier.

· Ein großer Essbereich mit Küche für Zwischenmahlzeiten und Mittagessen. 

· Ein Kindersanitärraum mit Wickelbereich, sechs Toiletten und vier Waschbecken.

· Mehrere Lagerräume.
Im Personaltrakt sind ein Leitungsbüro, ein Teamzimmer und ein Pausenraum für das Personal untergebracht.
Das Außengelände ist naturnah gestaltet und erstreckt sich über eine Fläche von circa 860 qm.

Folgende Bereiche befinden sich dort:

     - 
Sand- und Matschbereich
     - 
Wippe
     - 
Gerätehaus
     - 
Vogelnestschaukel

     - 
Kombi-Spielanlage

     -       Freifläche mit Rasen und Fahrwegen
Pläne:
[image: image5.png]0% %
o.’ ° 0
o O o.
KINDERGARTEN

5T. ANTONIUS

FAMILIEN IM TENTRUM





2.7. Die Einrichtung als Praktikums- und Ausbildungsort
Durch Anleitung von Praktikant:innen der Fach- und Hochschulen tragen wir aktiv zur Ausbildung 
von pädagogischen Fachkräften bei und nehmen diese Aufgabe gerne und sehr verantwortungsvoll wahr. Auch Praktika zur Berufsorientierung der weiterführenden Schulen sind bei uns möglich. 
Wir sind Ausbildungsstätte und bieten ein freundliches und aufgeschlossenes Team, ein großzügiges Raumkonzept und viele Erfahrungswerte, Offenheit für Ideen und Anregungen zur Umsetzung eigener Projekte, regelmäßige Anleitungsgespräche, Reflexionen und Unterstützung im praktischen Handlungsfeld. 

Anleitung sehen wir als Chance zur Mitwirkung bei der Qualifizierung von zukünftigen Fachkräften und somit neuen Kolleg:innen.

Wir engagieren uns gerne als Ausbildungsbetrieb, weil wir es für wichtig halten, interessierten Menschen einen Einblick und eine gute Ausbildung zu ermöglichen. 
3.    Der Mensch in der Mitte
3.1. Leitziele 

· Wir sind ein offenes Haus für Kinder und Familien, geprägt von Geborgenheit und Vertrauen.

· Kinder und Familien kommen gerne in unser Haus und fühlen sich wohl. 
· Wir unterstützen jedes einzelne Kind darin, sich als eigenverantwortliche, selbstbewusste, gemeinschaftsfähige, lernende, lebensbejahende, sozial-emotional kompetente und mutige Persönlichkeit zu entwickeln.

· Selbstwirksamkeit, kognitive und körperliche Kompetenz sind darüber hinaus unser Ziel. 
Wir bieten den Kindern vielfache Möglichkeiten und Erfahrungsfelder, um diese Kompetenzen im Kindergartenalltag zu entwickeln und sind jeden Tag als pädagogische Vorbilder und Motivator:innen freudig im Einsatz.

· Christliches Wertebewusstsein und das harmonische Zusammenleben in der Gemeinschaft bilden die Grundlage. 
3.2. Unser Bild vom Kind 

Jedes Kind zeichnet sich durch seine Einzigartigkeit aus. Es wird von uns daher als eigenständige, kreative, aktiv lernende und forschende Persönlichkeit wahrgenommen, das sein/ihr Können und Wissen selbständig umsetzt und erweitert. Bereits die Allerkleinsten gestalten Bildungsprozesse. Kinder verfügen von Geburt an über Grundfähigkeiten und werden bereits „kompetent“ geboren. 
Sie sind Konstrukteure ihrer Lebenswelt und streben mit allen Sinnen danach, Erfahrungen zu sammeln. Als individuelle Persönlichkeiten, Entdecker:innen und Mitgestalter:innen ist ihr Wissensdurst und die schnelle Auffassungsgabe bemerkenswert und können tagtäglich positiv von ihrer Umgebung aufgegriffen und unterstützt werden.

Voraussetzung für eine gute, emotionale, kognitive, soziale und motorische Entwicklung des Kindes ist Wohlbefinden, Geborgenheit und Vertrauen. Die Beziehungsqualität zwischen pädagogischem Fachpersonal und dem Kind ist die Grundlage unseres pädagogischen Handelns und ausschlaggebend für die Entwicklung des Kindes im Kindergarten.

Eine vorbereitete und anregende Umgebung, in der das Kind ideale Entfaltungsmöglichkeiten findet, um sich mit seiner/ihrer Umwelt auseinanderzusetzen und unterschiedliche Spiel- und Lernformen kennenlernen kann, ist maßgeblich. Dabei lernt das Kind vertrauensvoll vorzugehen, Freundschaften zu schließen und Beziehungen zu Bezugspersonen aufzubauen. 
Die Kinder erleben Wertschätzung und erhalten Zeit und Hilfestellung von den Fachkräften, welche das Entwicklungstempo eines jeden Kindes berücksichtigen und achten.
3.3. Einmaligkeit, Vielfalt und Unterschiedlichkeit
Unabhängig seiner Voraussetzung oder Herkunft hat jedes Kind einen Anspruch darauf, in seiner Entwicklung und seinem Lernen angemessen gefördert und unterstützt zu werden. 
Je nach individuellem Bedarf suchen wir gemeinsam mit den Eltern nach Lösungen zum Wohl des Kindes. Jedes Kind wird in seiner spezifischen Art, mit seinen individuellen Fähigkeiten und Interessen, Neigungen und seiner Lebensausgangslage unterstützt und angeregt.

Durch das Miteinander von Kindern unterschiedlicher Herkunft, Neigung und Begabung können alle Beteiligten voneinander lernen und von dem ungezwungenen, selbstverständlichen Umgang profitieren und mit Vielfalt umgehen.

Um den Besonderheiten eines jeden Kindes gerecht werden zu können, ist die rechtzeitige und frühzeitige, individuelle Unterstützung und die enge Zusammenarbeit mit den Eltern und teilweise auch mit Experten ein geeignetes Instrument. Im Rahmen unserer Möglichkeiten sind wir jederzeit dazu bereit, Kinder in besonderen Lebenssituationen in die Gruppe zu inkludieren.

Wir achten jeden Menschen als einmaliges Geschöpf Gottes. Wir berücksichtigen die Herkunft der Familien. Der Kindergartenalltag ist Treffpunkt für unterschiedliche Kulturen und gibt Anlass diese zu entdecken. 

3.4. Geschlechtersensible Pädagogik 
ist die bewusste und sensible Auseinandersetzung mit Unterschieden und Gemeinsamkeiten der Geschlechter. Die Kinder erfahren, dass jedes Kind seiner Persönlichkeit entsprechend 
besondere Vorlieben, Fähigkeiten und Fertigkeiten hat und tauschen sich darüber aus. 
Durch eine gleichwertige Förderung der Geschlechter wird der Zuweisung von typischen Rollenvorstellungen entgegengewirkt und jedes Kind hat die Möglichkeit seine eigene Identität zu entwickeln. 
Durch ein reflektiertes Verhalten des Fachpersonals können Mädchen und Jungen unterstützt werden, ihr Verhaltensrepertoire und ihr Miteinander unabhängig von stereotypen Zuordnungen wie „männlich“ oder „weiblich“ zu entwickeln und zu erweitern. 
In der geschlechtersensiblen Gestaltung von Bildungsprozessen achten wir darauf, stereotype Zuweisungen zu vermeiden und praktizieren eine reflektierte Sichtweise. 
Kinder haben die Möglichkeit neutrale Erfahrungen machen zu können.
3.5. Schutzauftrag Kindeswohlgefährdung (nach § 8a SGB)

Das Wohl jedes einzelnen Kindes liegt uns sehr am Herzen. 
Bei Hinweisen oder einer möglichen Gefährdung des Kindeswohls wird Wichtiges bewertet und 
ggf. mit Eltern besprochen und zeitnah eine erfahrene Fachkraft (IEF) hinzugezogen (vgl. dazu § 8a Kinder- und Jugendhilfegesetz).
Ablauf, Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten sind in einem Qualitätsstandard genau festgelegt. 

3.6. Umgang mit Eigentum

Der erstellte Portfolio-Ordner ist Eigentum jedes einzelnen Kindes, worüber es selbständig verfügen und entscheiden kann mit wem es dieses anschaut.
Ein weiteres persönliches „Eigentum“ der Kinder ist der jeweilige Garderobenplatz und je nach Bedarf eine eigene Schublade für Ersatzkleidung und Hygieneartikel.

Die Kinder, die das Modell der Ganztagesbetreuung nutzen, lagern jeweils ihre persönlichen Schlafutensilien in einem eigenen Fach.

Grundlage dafür ist der sorgfältige Umgang mit persönlichem und fremdem Eigentum.

4. Pädagogische Grundlagen
4.1. Kinderrechte 
…sind in der UN-Kinderrechtskonvention verankert. 
Ein Recht auf bestmögliche Bildung bildet das Fundament. 
-    Die Teilhabe, also Partizipation im Kindergarten bedeutet, dass die pädagogischen  
Mitarbeiter:innen die Kinder so oft als möglich bei den für sie relevanten Entscheidungen 
informieren und beteiligen. 

-    Alle Kinder haben selbstverständlich ein Recht darauf ihre Meinung frei zu äußern und 
werden in regelmäßigen Kinderkonferenzen und täglichen Gesprächskreisen miteinbezogen. 
Die Ergebnisse und Ideen der Kinder aus der Kinderkonferenzen fließen in die pädagogische 
Planung mit ein, die immer wieder im pädagogischen Gesamtteam reflektiert wird. 
-    Jedes Kind kann seinen Spielort oder Aufenthaltsort selbstständig wählen. So erfahren und 
erleben Kinder Wertschätzung, Selbstvertrauen und Selbstbestimmung, gesellschaftliche 
Mitverantwortung und soziales Engagement. 

-    Ko-Konstruktion bedeutet, dass das Lernen durch Zusammenarbeit stattfindet und die   

      Lernprozesse von Kindern und Fachkräften gemeinsam konstruiert werden. 

-    Aktive Mitgestaltung ist am Beispiel des unterstützten, selbständigen Lösens eines Konfliktes 
erkennbar. 
Erwartungen müssen in verlässliche Beziehungen eingebettet sein. Kinder müssen die Erfahrung machen, dass die sie umgebenden Erwachsenen den Anforderungen, die sie stellen, auch selbst gerecht werden.
Die freie Entwicklung der eigenen Persönlichkeit, Partizipation und Resilienz stehen im Mittelpunkt zahlreicher pädagogischer Ansätze, um selbstbewusst und offen in der Welt etwas zu trauen.               Indem wir Grenzen, Regeln und Konsequenzen mit umsichtiger Fürsorge verbinden, unterstützen wir die Kinder auf liebevolle Weise dabei. Diese Verbindung ermöglicht es ihnen zu schöpferischen, eigenständigen Mitgliedern unserer Gesellschaft heranzuwachsen. 
4.2. Christliche Werte 
wie zum Beispiel Nächstenliebe, Toleranz, Friedfertigkeit und Ehrlichkeit gehören in unserer Einrichtung ganz selbstverständlich zum Alltag. Das Vermitteln von biblischen Geschichten, Gottesdienste, Feste im Kirchenjahr, das Vertraut werden mit dem christlichen Bekenntnis und somit der religiösen Erziehung, verstehen wir als festen, integrierten Bestandteil unserer täglichen Arbeit. Durch unser Wirken und Mitwirken erleben wir uns als aktiven Teil der Kirchengemeinde. Die an den Kindergarten angrenzende katholische Kirche und die Pfarrgemeinde St. Ulrich bieten vielfältige Möglichkeiten Religion (in Kirchenräumen, Riten, Personen) hautnah zu erleben. 

Auch traditionell-herkömmliche Werte haben wieder einen verstärkten Stellenwert in unserer Gesellschaft. Ehrlichkeit, Verlässlichkeit und Vertrauen sind nur einige, nennenswerte innere Werte, die Kindern helfen, den Weg in die Welt zu finden, um grundsätzlich in der Lage zu sein, einen festen Standpunkt beziehen zu können. Werte unterliegen dem Wandel und werden geprägt von gesellschaftlichen, sozialen und politischen Rahmenbedingungen, der individuellen (Glaubens-)
Ausrichtung und der eigenen Lebensrealität.

4.3. Religionssensibilität 
Es ist „normal“ verschieden zu sein. Jedes Kind fühlt sich mit seinem Glauben, seinen religiösen Festen und Ritualen in unserer Einrichtung wertgeschätzt. Wir begleiten Kinder in ihrer Unterschiedlichkeit und legen großen Wert auf die frühzeitige, interkulturelle und interreligiöse Bildung, denn diese kann den Anfang der Demokratieerziehung darstellen. Die kulturelle und religiöse Pluralität ist Ausgangspunkt einer kultur- und religionssensiblen Bildung und Erziehung im Kindergarten. Familien mit anderer religiöser Prägung oder ohne Bezug zur Religion suchen ihre Orientierung und Werte anderweitig. Auch diese Haltung tragen wir, als Fachkräfte, selbstverständlich mit und heißen jedes Kind mit seiner Familie herzlich willkommen in unserem Haus. Jeder Mensch hat seine eigene individuelle Geschichte, die uns wichtig und wertvoll ist.
Wir hören zu, versuchen zu verstehen und zu begleiten, aber wir gestalten unseren Alltag auch mit unserem christlichen Hintergrund. 
4.4. Der Situationsansatz

Der Situationsansatz ist Grundlage der pädagogischen Arbeit aller katholischen Kindergärten in der Diözese Rottenburg Stuttgart. Ebenfalls liefert der Situationsansatz das Handlungskonzept für die Umsetzung des baden-württembergischen Orientierungsplans für Bildung und Erziehung. 

Solidarität, Autonomie und Kompetenz sind pädagogische Ziele und bestimmen weitestgehend das professionelle Handeln der Fachkräfte. 
Ausgangssituation ist die soziale und kulturelle Lebenssituation eines jeden Kindes und seiner Familie bzw. auch die der Gruppe. Im Gespräch mit dem Kind werden Themen und Situationen aufgegriffen und herausgearbeitet, welche besonders geeignet sind, das Kind in seiner individuellen Entwicklung zu fördern und das Lernen in realen Lebenssituationen zu ermöglichen.
4.5. Das Spiel
„Kinder sollten mehr spielen als sie es heute tun. 
Denn wenn man spielt, trägt man Schätze mit sich herum, 
aus denen man sein ganzes Leben schöpfen kann. 
Dann weiß man um die warme, innere, geheime Welt, 
die einem Kraft gibt, wenn das Leben schwer ist.“ (Astrid Lindgren)

„Freispielzeit ist Bildungszeit!“
Das Spiel ist die Haupttätigkeit des Kindes. So erschließt es sich die Welt und spielt Erlebtes, besondere Ereignisse und Wunschvorstellungen nach. 
Spiel ist zweckfrei. Es ist freiwillig. Spiel ist Ausdruck von Befindlichkeit. Kinder können dabei ganz bei sich sein, selbstvergessen und im Augenblick.

Ganz bewusst halten wir Zeit im Tagesablauf vor, um den Kindern dieses Spiel zu ermöglichen. 
In den ersten Lebensjahren spielen Kinder gerne mit sich selbst, dafür bieten wir verschiedene Materialien an. Allmählich wächst das Interesse an anderen Personen und sie suchen sich Spielpartner:innen. Erste Spielfreundschaften bilden sich und das Interesse am konstruktiven Spiel und am Rollenspiel wächst. Mit zunehmendem Verständnis für Spielabläufe, vorausschauendem Denken und Strategie kommen die Regelspiele und Tischspiele zum Tragen. 

Im täglichen Freispiel können die Kinder ihren/e Spielpartner:in, den Spielort, die Spieldauer und das Spielmaterial selbst wählen. 
Dabei werden das Sozialverhalten und vielfältige Fertigkeiten der Kinder ganzheitlich gefördert. Unter anderem lernen sie die Bedürfnisse anderer wahrzunehmen, zu respektieren und darauf angemessen zu reagieren. 
Als pädagogische Fachkräfte unterstützen und fördern wir das Kind, indem wir es während des Spielens begleiten, ermutigen und bei Bedarf Hilfestellungen anbieten. 
„Spielen hat also einen hohen eigenständigen Wert, 
den kein noch so gut geplantes Frühförderprogramm ersetzen kann!“
4.6. Projekte

Der Jahreskreislauf und das Kirchenjahr sind feste Bestandteile und Themen unserer Arbeit. 
Projekte begleiten uns ebenfalls durch das Kindergartenjahr und entstehen mit den Kindern. 
Die Kinder geben vor, wie detailliert ein Thema behandelt wird. Wir greifen die Bedürfnisse und Interessen der Kinder auf und geben ihnen im Kindergartenalltag Zeit und Raum, um ihre Welt auf ihre ganz besondere Weise, kindgerecht zu entdecken. Projekte bieten den Kindern die Möglichkeit, gemeinsam zu vielfältigen Themen Erfahrungen zu sammeln und Erkenntnisse zu gewinnen.

Wir, als Team, sehen Projekte als ganzheitliches Lernen mit allen Sinnen, ausgehend von Interessen und Bedürfnissen der Kinder. Spaß, Freude und die freiwillige Teilhabe stehen dabei im Fokus. Projekte stärken das „WIR“-Gefühl und das gemeinsame Tun. 
Das Lerntempo eines jeden Kindes wird dennoch berücksichtigt. So wachsen Erfahrungen und die Kinder gewinnen ständig neue Erkenntnisse. 
Projekte brauchen aber auch Impulse. Durch zielgerichtete Beobachtungen erfassen die Erzieher:innen die Themenwelt der Kinder. So werden die Kinder als Persönlichkeiten mit eigenen Kompetenzen, Entscheidungsfreude und Selbstbewusstsein wahr- und ernstgenommen. 

Gruppenübergreifende Projekte enthalten die Chance für neue Freundschaften und interessengelagertes Lernen. 

Das Ende eines Projektes ist nach dem Höhepunkt, der Auswertung durch die Kinder und die Reflexion im Team erreicht. 

4.7. Partizipation und gewaltfreie Kommunikation
Partizipation bedeutet für uns, Kinder als Experten ihres Lebens ernst zu nehmen und sie professionell dabei zu begleiten, ihren Kindergartenalltag mitzubestimmen. 
Fachkräfte unterstützen, unter Berücksichtigung des Entwicklungsstandes und Alters, die Kinder bei verschiedenen Entscheidungen, die das eigene Leben oder die Gemeinschaft betreffen. 
Da die frühe Kindheit eine sehr intensive Lern- und Entwicklungszeit ist, sollte Demokratie im Alltag stattfinden. Kinder profitieren bereits früh von dem Erleben der Teilhabe, Mitbestimmung und Anerkennung, einer konstruktiven Streitkultur sowie einem interkulturellen und toleranten Miteinander. Die Erfahrung, dass sie als Kinder mitbestimmen dürfen, Gleichberechtigung und soziale Wertschätzung erfahren, sind die Basis für die zukünftige Teilhabe an demokratischen Prozessen. Kinder erfahren im täglichen Umgang Achtung und werden ihrem Entwicklungsstand entsprechend, an der Gestaltung ihres Alltags beteiligt. So können sie schon früh entscheiden, was sie zum Beispiel essen wollen und wieviel, wo sie spielen und mit wem etc.

Bereits die Jüngsten können mitentscheiden, indem sie bei Abstimmungen zu Themen o.a. zum Beispiel Muggelsteine legen oder sich im Raum aufstellen. So fördern wir die Selbstwirksamkeit des Kindes und stärken unmittelbar das Selbstbewusstsein nachhaltig. 
Kinder werden von Erwachsenen begleitet und als gleichberechtigte Persönlichkeiten wertgeschätzt und ernst genommen. Wir leben Partizipation in unserer Einrichtung nicht partiell, es ist mehr die Haltung der Fachkräfte. Kinder lernen sich selbst als Basis der demokratischen Ordnung kennen, als wertvolle Mitglieder der Gesellschaft, mit zunehmenden Fähigkeiten und Bedürfnissen, die sich täglich weiterentwickeln.
Gewaltfreie Kommunikation, als verbindende Kommunikation, stellt für uns die Basis im Umgang mit allen Menschen, egal welchen Alters und unabhängig von ihrem kulturellen und religiösen Hintergrund, in unterschiedlichen Situationen des Lebens dar. Ohne dass wir es vielleicht beabsichtigen, haben unsere Worte und die Art, wie wir sprechen und handeln eine Wirkung auf unser Gegenüber und können im ungünstigsten Fall Verletzungen zur Folge haben. Die gewaltfreie Kommunikation hilft uns, bewusst zuzuhören und unserem Gegenüber respektvolle Aufmerksamkeit zu schenken. Gewaltfreie Kommunikation ist dabei im Alltag, als auch bei der friedlichen Konfliktlösung, im persönlichen oder beruflichen Bereich als Hilfsmittel zu verstehen und optimiert den Kommunikationsfluss. 

4.8. Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
ist zu einem wertvollen und wichtigen Baustein unserer täglichen, pädagogischen Arbeit geworden. Wir verstehen darunter vor allem Dinge und Verhaltensweisen zu beleuchten und unser alltägliches Handeln unter dem Gesichtspunkt der nachhaltigen Entwicklung zu betrachten und danach auszurichten. Wir greifen Fragen auf, setzen kindgerechte Impulse und regen durch die bewusste Wahrnehmung und Auseinandersetzung zum Nachdenken an. Klimaschonendere Handlungsalternativen werden aufgezeigt. 

„Manchmal ist eine Generation dazu berufen, Großes zu vollbringen.
Ihr könnt diese Generation sein.“ (Nelson Mandela)

Für uns ist klar, dass die nächsten Generationen in dieser Hinsicht sehr viel mehr gefordert sind. 
Wir versuchen heute schon authentische Vorbilder zu sein und sensibilisieren Kinder dafür, ihren Lebensraum zu erhalten, effizienter zu nutzen, zu schonen und Ressourcen sparsamer zu verwenden. 
Uns erfüllt die Beschäftigung mit der Bildung für nachhaltige Entwicklung und wir sind dankbar, dass wir eine nachhaltige Spur im Leben eines Kindes legen dürfen.

Wir freuen uns, über viele kleine Weltverbesserer aus unseren Reihen!

4.9. Gesundheitsförderliches Verhalten / Gewalt und Suchtprävention
Im Kindesalter werden die Grundsteine für einen gesunden Lebensstil gelegt. Durch die Erfahrung eines gesundheitsförderlichen Verhaltens im Kindergartenalltag unterstützen wir die Kinder darin, sich eines Tages selbst gut um sich und ihre Gesundheit kümmern zu können und psychosoziales Wohlbefinden als wertvoll zu erachten. 

Gewalt und Suchtprävention findet insofern statt, als dass wir Resilienz stärken, Frustrationstoleranz aufbauen, Bedürfnisbefriedigung angemessen einsetzen, Konfliktlösungsfähigkeit fördern, regelmäßige Bewegungsangebote anbieten, Orientierung durch Regeln, Werte, sowie Anerkennung und Wertschätzung vermitteln, Partizipation als Haltung leben und einen achtsamen Umgang untereinander pflegen. 
5.  Arbeit nach dem Orientierungsplan des Landes Baden-Württemberg mit den Bildungs- und Entwicklungsfeldern

5.1. Körper 

Bewegung spielt eine zentrale Rolle im Leben eines Kindes und körperlich-sinnliche Erfahrungen  wie auch gesunde Ernährung sind sehr wichtig. Die Kinder erschließen sich ihre Welt mit allen Sinnen, vor allem durch die Bewegung. Sie erproben sich und ihre Fähigkeiten, nehmen über Bewegung Kontakt auf und entdecken, erkennen und verstehen ihre Umwelt und ihr Gegenüber.

5.2. Sinne   


Die Kinder erforschen die Welt über ihre Sinne (Sehen, Hören, Fühlen, Riechen und Schmecken) und nehmen sie so wahr. Wahrnehmung ist aber mehr als die reine Sinnesleistung. Ihre Qualität liegt in der Vernetzung und Verarbeitung der einzelnen Bereiche zu einem ganzheitlichen Sinneseindruck. Erst wenn diese Bereiche miteinander in Beziehung gesetzt und mit Denken und Bewegung verknüpft werden können, gelingt es Kindern komplexe Fähigkeiten zu erwerben, wie z.B. die Sprache. Daher müssen Kinder möglichst ganzheitliche, vielseitige und individuelle Wahrnehmungserfahrungen machen können.

5.3. Sprache


Die Beherrschung der Sprache, zuerst gesprochen, später auch als Schrift, ist für das weitere Leben ein wichtiger Baustein und Schlüssel für gesellschaftliche Teilhabe. Diese Fähigkeit ist entscheidend für alle Lernprozesse und deren Erfolg innerhalb und außerhalb von Kindergarten und Schule. Die Sprachkompetenz der Kinder wächst durch Sprachvorbilder mit reichhaltigem Wortschatz und differenziertem Satzbau. Sprache ist Beziehung - Spracherwerb ist ohne soziale Beziehung nicht möglich. In Bezug auf Mehrsprachigkeit ist das Beherrschen der Muttersprache die Basis für das Erlernen weiterer Sprachen. 

5.4. Denken 
Die Denkentwicklung beginnt mit der Strukturierung von sinnlichen Wahrnehmungen und Handlungen. Denken ist dabei von Anfang an auf Beziehung angewiesen. Das Denken umfasst alle Fähigkeiten, die helfen sich Dinge zu erklären. Es geht um Denkweisen, um das Erfassen von Ursache-Wirkungszusammenhängen, um Problemlösungen, sowie um logisches Denken. Kindliches Denken ist ganzheitliches Denken. Deshalb ist es wichtig die Themen und Fragestellungen der Kinder nicht isoliert anzugehen, sondern die Zusammenhänge als Ganzes zu betrachten, in kindliche Ausdrucksformen einzubetten und sie sinnlich erfahrbar zu machen.
5.5. Gefühl und Mitgefühl


Menschliches Handeln ist begleitet von Emotionen. Sie gehören zum täglichen Erleben und der Umgang mit ihnen will gelernt werden. Mit dieser Fähigkeit wird niemand geboren. Kinder entwickeln ein Bewusstsein für ihre eigenen Gefühle und lernen damit umzugehen. Die Mitarbeiter:innen schaffen Gelegenheiten und ein Umfeld, in denen personelle Kompetenzen gestärkt werden und Beziehungen zu Kindern und deren Familien gelingen können. Im Alltag und im Spiel haben die Kinder ein Übungsfeld, indem sie Handeln und Fühlen in unterschiedlichen Rollen und damit aus verschiedenen Perspektiven erproben können. Die Kinder entwickeln zunehmend ein Gefühl der Selbstwirksamkeit.

5.6. Sinn, Werte und Religion


Kinder sollen in ihren Fragen, Philosophieren bzw. Theologisieren über Gott und die Welt staunen und fragen dürfen, dem Grund und Ursprung der Welt und des Lebens, der Liebe und des Mitgefühls, der Verletzlichkeit, des Leids, und der Endlichkeit nachgehen, dabei ernst genommen werden und verständnisvolle Partner:innen finden können. 
Beim Erlernen christlicher Inhalte und Werte spielen religiöse Feste, symbolische Handlungen, Ausdrucksformen, Rituale und Geschichten eine wichtige Rolle.
Kinder brauchen verlässliche Bezugspersonen (Eltern, Erzieher:innen, Seelsorger:innen ...), 
die Sinn- und Wertorientierung vermitteln und ihre Lebenswelt strukturieren. 
Wir, als katholischer Kindergarten, machen Kinder mit christlichen Haltungen, Wissen und Traditionen im Jahreskreislauf vertraut und schaffen Offenheit für andere Religionen und Kulturen. Wir ermöglichen den Kontakt zur Kirchengemeinde und den Seelsorgenden. 
6. Tagesablauf 

Zur Orientierung für Kinder, Mitarbeiter:innen und Eltern finden in unserer Einrichtung alle Abläufe 
in der Regel wiederkehrend statt. Bausteine einer gesunden Lebenswelt sind ein strukturierter Tagesablauf mit ausreichend Freiraum, um die eigenen Bedürfnisse zu stillen, Rituale, Aktivitäten, Interaktionen, ein gewisses Regelwerk, Ruhe und Erholungsphasen. 
Selbstverständlich ermöglicht uns unser Tagesablauf immer auch, auf die individuellen Bedürfnisse der einzelnen Kinder einzugehen. Änderungen des Tagesablaufes ergeben sich durch besondere Ereignisse oder Aktionen.

Wir starten um 7:30 Uhr mit der gruppenübergreifenden Frühbetreuung in einem festen Raum. Gegen 8 Uhr stehen dann auch andere Räume für die Kinder offen. Es beginnt die Freispielzeit. 
Diese wird gegen 9:00 Uhr mit dem gruppeninternen Morgenkreis unterbrochen. Bei diesen Treffen nehmen sich die Kinder als Gruppe wahr, es ist Zeit für gruppeninterne Themen und der aktuelle Wochen- bzw. Tagesplan für das ganze Haus wird besprochen.
Während der Freispielzeit können einzelne Kinder in Absprache mit dem Fachpersonal den geschützten Außenbereich nutzen. Außerdem finden parallel in dieser Zeit Projekte und gezielte Kleingruppenangebote statt.

An den Tagen der Ganztagsbetreuung wird gegen 12:30 Uhr das Mittagessen angeboten. 
Es schließt sich das Zähneputzen und eine Ruhephase an. 
Die Nachmittagsbetreuung findet vorzugsweise im Garten oder im Haus statt und hat einen sehr hohen Stellenwert, denn Wünsche und Bedürfnisse der Kinder können in dieser Zeit besonderes Gehör finden. Wir planen für die Nachmittage besondere Aktivitäten und freuen uns, intensiver und individueller auf die einzelnen Kinder eingehen zu können. 

In den täglichen Gesprächen und Bildungsangeboten wird zusätzlich die Sprache gefördert. Für Kinder mit zusätzlichem Sprachförderbedarf bieten wir eine spezielle Förderung an.
7. Instrumente der Pädagogik 

Bildung ist ein niemals endender und lebenslanger Prozess! 
Ein Säugling wird „kompetent“ geboren und ist bereits ein aktiver Konstrukteur seiner Bildungsprozesse und von Anfang an in einem sozialen Familienkontext bzw. in anderen Gemeinschaften eingebunden. Bildung vollzieht sich in der Auseinandersetzung eines Kindes mit seiner Welt und im Zusammenwirken mit anderen Erziehungspersonen, Personen des näheren Umfeldes. Diese gegenseitige Beeinflussung geht in das Ergebnis des kindlichen Bildungsprozesses ein, ob positiv oder ob negativ.

Die individuelle Entwicklung und Bildung steht für uns im Mittelpunkt. Die ersten zehn Lebensjahre gelten als die lernintensivsten des ganzen Lebens. Verschiedene Bildungsorte zum Beispiel Familie, Krippe, Kindergarten, Grundschule sind für uns gleichermaßen wertvoll einzustufen.

In gemeinsamer Interaktion, im sozialen Dialog und im ko-konstruktiven Prozess erfolgt Bildung.

7.1. Entwicklungsgespräche 
Entwicklungsgespräche, die das einzelne Kind betreffen, finden in der Regel einmal jährlich statt. Diese Gespräche werden von der Bezugserzieherin mit den Eltern bzw. Personensorgeberechtigten geführt.  Grundlage hierfür sind die altersentsprechenden Entwicklungs-Beobachtungsbögen („Petermann & Petermann“).

7.2. Beobachtung und Dokumentation 

Die Beobachtung von Lern- und Entwicklungsprozessen bildet eine wesentliche Grundlage für das pädagogische Handeln in unserem Haus. Aussagekräftige Beobachtungsprotokolle ermöglichen Einblicke die Entwicklung des Kindes und helfen uns dabei, die Qualität unserer pädagogischen Angebote zu sichern und stetig weiterzuentwickeln. 

Unterschiedliche Sichtweisen erweitern den Blick für das Kind. In regelmäßigen Fallbesprechungen tragen wir die Beobachtungen der verschiedenen Fachkräfte zusammen und erhalten so ein umfassenderes Bild vom Entwicklungsstand des jeweiligen Kindes. 
Talente, Stärken und Interessen des Kindes stehen dabei im Mittelpunkt unserer Beobachtung ganz nach dem Leitsatz: „Stärken stärken und Schwächen schwächen!“
Die Beobachtung ist eine Form der Beachtung und veranschaulicht dem Kind Interesse an seiner Person. Die Beobachtung ermöglicht den Zugang zum Kind und gibt Aufschluss über sein Verhalten oder Erleben. 

In der Dokumentation, als Grundlage für Bildungsprozesse, wird die ganzheitliche Entwicklung (kognitiver, sprachlicher, sozialer, emotionaler, motorischer Bereich und Wahrnehmung) festgehalten. Dokumentation spiegelt sich ebenso in der Portfolioarbeit wider. Hierbei wird die Entwicklung der Kinder durch Fotos, kreative Arbeiten und Berichte (Interviews, Lerngeschichten, ...) dokumentiert. Projekte und Veranstaltungen der Einrichtung werden präsentiert.

Die Bildungsdokumentation in Form eines Portfolio-Ordners wird vom ersten bis zum letzten Kindergartentag angelegt und weitestgehend vom Kind gestaltet. Der Ordner ist, als Eigentum des Kindes, vertraulich zu behandeln. Für das Kind und seine Familie ist der Ordner jederzeit zugänglich und wird bei Verlassen des Kindergartens als persönliches Eigentum übergeben. Anhand dieses Portfolios kann ein Kind seine eigene Entwicklung nachvollziehen. Fotos veranschaulichen und untermalen das Erlebte bildhaft. Kinder erinnern sich rückwirkend an Geschichten, Ereignisse, Erlebtes, Gestaltetes und nehmen es so auch in ihren Erfahrungsschatz auf. 
7.3. Planung und Reflexion
Wir planen unsere pädagogische Arbeit und bereiten diese in einem zeitlich festgelegten Rahmen vor. Neben der unmittelbaren Arbeit mit den Kindern steht allen Fachkräften eine festgelegte Planungszeit zur Verfügung. Diese ist für unsere pädagogische Arbeit sehr wichtig.

Wir orientieren uns dabei nicht nur am Jahreskreis oder anderen Höhepunkten, sondern bewusst und vorrangig an den Interessen und Bedürfnissen von Kindern und Familien. Anhand von Beobachtungen können wir situationsorientiert und im Alltag spontan und flexibel reagieren. 

Auch Reflexionen sind ein fester Bestandteil unserer Planungsarbeit. Diese tragen zur stetigen Verbesserung und der Qualitätssicherung unserer Arbeit bei. 
Wir arbeiten mit dem Orientierungsplan für Bildung und legen Wert auf Wertschätzung, eine kompetenzorientierte Grundhaltung dem Kind gegenüber, einen demokratischen Diskussionsstil und gegenseitigen Respekt. Kinder lernen und erfahren, dass es verschiedene Wege gibt, um sich auszudrücken und die Welt wahrzunehmen und zu erleben. Sichtweisen von anderen Menschen können somit besser verstanden und angenommen werden.

Neben lernmethodischen, personalen und sozialen Kompetenzen wird die Entwicklung von Resilienz, der Widerstandsfähigkeit, unterstützt und gefördert. Ein Kind wird befähigt, mit Veränderungen und Belastungen umzugehen und geht gestärkt aus Krisen hervor. Es kann sich entfalten, selbstbestimmt und selbsttätig werden. 
8. Übergänge 
„Nur da wo sich Kinder sicher und geborgen fühlen,
sind sie bereit zu lernen, können sich frei bewegen und bilden.“

8.1. Aufnahme
Nach der Anmeldung erhalten Eltern frühestens 6 Monate vor dem Aufnahmetermin eine Zusage.
Danach folgt das Aufnahmegespräch zwischen pädagogischem/r Mitarbeiter:in  und Eltern.
Es dient dem gegenseitigen Kennenlernen, sowie dem gegenseitigen Austausch.
Dabei werden konzeptionelle Grundgedanken, Besonderheiten des Kindes und organisatorische Dinge (Tagesablauf, Eingewöhnungsphase) besprochen und offene Fragen geklärt. Durch dieses Gespräch wird der Grundstein für eine gute, vertrauensvolle Erziehungspartnerschaft gelegt und Sicherheit geschaffen.

8.2. Eingewöhnung
Die Eingewöhnung orientiert sich an der Situation der Familie und erfolgt in Anlehnung an das „Berliner Modell“. Das grundlegende Ziel der Eingewöhnung besteht darin, während der Anwesenheit der Bezugsperson eine tragfähige Beziehung zwischen Fachkraft und Kind aufzubauen. Diese Beziehung sollte bindungsähnliche Eigenschaften aufweisen und dem Kind maximale Sicherheit bieten. 
Das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit und ein sanfter Übergang sind die Grundlage für gelingende Bildungsprozesse und einen gesunden Start in diese neue, entscheidende Lebensphase. 

Neue Kinder, fremde Bezugspersonen und unbekannte Räume! Wie schnell sich ein Kind bei uns wohlfühlt, ist ganz individuell! Das Tempo richtet sich nach jedem Einzelnen. Daher kann die Eingewöhnungsphase einen Zeitraum von einigen Tagen oder Wochen umfassen. 

Dieser Zeitraum dient auch den Eltern als Eingewöhnungsphase, denn nicht nur die Kinder müssen sich an alles gewöhnen. Es ist daher umso wichtiger, Bedenken und Sorgen, Besonderheiten und Wünsche bereits im Vorfeld ausführlich zu besprechen und einen gemeinsamen Weg im Sinne des Kindes zu suchen.

Wenn alle Beteiligten an einem Strang ziehen, kann das Kind sich aus einer sicheren Warte aus auf die unbekannten Gegebenheiten einlassen, ohne dabei verunsichert zu werden.
Von beiden Seiten ist ein hohes Maß an Kommunikationsbereitschaft, Konsequenz und Geduld gefordert. 
Jedes Kind gehört in unserem Kindergarten einer festen Gruppe an und wird anfänglich von einem/r Bezugserzieher:in aufgenommen und begleitet. Diese/r bietet ihm Verlässlichkeit und Geborgenheit. In diesem durch die Gruppe definierten Rahmen werden gemeinsame und individuelle Aktivitäten durchgeführt.
Diese Verlässlichkeit bietet dem Kind eine gute Basis, sich im weiteren Kindergartenalltag mutig zu öffnen, um an gruppenübergreifenden Aktivitäten teilzunehmen.
8.3. Übergang in die Grundschule
„Vorbereitung auf die Schule heißt auch immer Vorbereitung auf das Leben!“

Im letzten Kindergartenjahr bereiten sich die Vorschulkinder besonders auf den Übergang in die Grundschule vor. 

Dabei erleben Sie den Übergang als schleichend, indem sie zum Beispiel an den Kooperationsstunden mit der Schule teilnehmen und den/die Lehrer:in dadurch bereits im Vorfeld kennenlernen können und die Schule keine „Unbekannte“ mehr darstellt. Mögliche Ängste und Unsicherheiten werden abgebaut und im Gegenzug dazu entsteht Lust und Vorfreude auf den neuen Lebensabschnitt Schule.

Wir begleiten Eltern und Kinder auf ihrem Weg und führen Entwicklungsgespräche bzw. ein Abschlussgespräch. Diese Gespräche finden rechtzeitig vor der Schulanmeldung statt. Eltern werden gegebenenfalls Hilfen und Alternativen dargelegt, sollte ein regulärer Schuleintritt nicht möglich sein.
9. Vernetzung und Kooperation

9.1.  Grundsätze

Unser Kindergarten ist Teil der katholischen Kirchengemeinde St. Ulrich und der Stadt Wangen im Allgäu und wirkt hier aktiv mit. Außerdem arbeiten wir mit anderen Einrichtungen und Fachdiensten zusammen, um Kinder und Familien bestmöglich zu unterstützen. Darüber hinaus ermöglicht diese Vernetzung kollegiale Beratung, Informationsaustausch und Unterstützung. Der Kontakt zu verschiedenen Kooperationspartner:innen ist von unterschiedlicher Dauer und Intensität. 
Neben den engen Vernetzungspartner:innen gibt es Beratungsstellen mit denen wir bei Bedarf kooperieren. Kooperation und Vernetzung im konkreten Fall geschieht in enger Zusammenarbeit 
mit den Eltern bzw. Personensorgeberechtigten. 
Leitziele:
-
Familien erfahren individuelle Unterstützung.
-
Gezielte Entwicklungsförderung bei Kindern findet statt.
-
Übergänge werden erleichtert.
-
Die Einrichtung hat Kooperationspartner:innen um ihre Kompetenzen zu erweitern, 

ihr Angebot für die Kinder und Eltern weiterzuentwickeln, zu festigen und um neue Hilfen 

zu erschließen.
-
Eltern erhalten Information und Beratung.
9.2. Eltern

Die kindliche Entwicklung wird vorwiegend durch das direkte, familiäre Umfeld geprägt. 
Wir verstehen die Eltern als Expert:innen ihres Kindes. 
Das Angebot einer Kindertageseinrichtung stellt einen weiteren, wichtigen und entscheidenden Lebens-, Bildungs-, und Entwicklungsraum für Kinder und ihre Familien dar. 
Im Interesse des Kindes beruht die Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften vor allen Dingen auf gegenseitiger Wertschätzung, Vertrauen, Akzeptanz, Gleichberechtigung, Kooperations- und Dialogbereitschaft, Transparenz und einer gemeinsamen Zielsetzung.

Für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit ist es uns wichtig im intensiven Kontakt und Austausch 
mit den Eltern zu stehen. Dies ermöglicht es uns, die Entwicklung der Kinder bestmöglich zu begleiten und zu unterstützen. Denn gemeinsam mit den Eltern tragen wir Sorge für das Wohl der Kinder. Der Schlüssel für eine konstruktive Beziehungsgestaltung zwischen allen Beteiligten ist mitunter die wertschätzende Kommunikation, auf welche wir nicht nur im Umgang mit den Kindern großen Wert legen.
Kindern Werte zu vermitteln, funktioniert unserer Erfahrung nach in erster Linie über die klassische Vorbildfunktion, welche die Eltern/Familien und auch wir täglich versuchen einzunehmen. 
Aber auch die positive Verstärkung und eine vertrauensvolle Eltern-Erzieher:in-Kind-Beziehung tragen maßgeblich dazu bei. 
Kinder lernen nicht allein durch Beobachtung, sondern indem sie sich als Teil von Beziehungen erleben. Erziehung ist im Idealfall ein konstruktiver Prozess, in welchem alle Beteiligten im Interesse des Kindes zusammenarbeiten, untereinander Klarheit herrscht und die Beziehung auf sicheren Füßen steht. Wir nehmen dabei eine verantwortungsvolle und familienergänzende Haltung zum Wohl des Kindes ein. 
Leitziele:
-
Wir sind im intensiven Kontakt und Austausch mit den Eltern.
-
Diese Zusammenarbeit ermöglicht es uns, die Entwicklung der Kinder zu begleiten 

und zu fördern.
-
Mit den Eltern werden Bildungs- und Erziehungsziele für die individuelle Entwicklung 

des Kindes erarbeitet. 
-
Wir begegnen den Eltern mit Wertschätzung. Für ihre Bedürfnisse, Anregungen und 
Sorgen haben wir ein offenes Ohr.
Unsere Zusammenarbeit orientiert sich stets an der gegenwärtigen, individuellen Lebenssituation der Familien. Das Ziel ist es, gemeinsame Wege zu finden, die eine optimale Betreuung gewährleisten und dem einzelnen Kind und dessen Familie in jeder Lebenslage Unterstützung bieten können. Die Eltern sind an Entscheidungen in wesentlichen Angelegenheiten der Erziehung, Bildung und Betreuung beteiligt. Wir sehen die Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Kindergarten als ein Gewinn für beide Seiten. 
Durch Elterngespräche und schriftliche Elterninfos stehen wir in stetigem Austausch mit den Eltern und geben ihnen Gelegenheit, sich aktiv an der Entwicklung ihrer Kinder und dem Kindergartenalltag zu beteiligen. Wir erfragen die Bedürfnisse und Interessen der Eltern und bieten daraufhin passende Angebote für sie an, ebenso finden Aktionen für Eltern / Großeltern gemeinsam mit den Kindern statt. 
Zu Beginn des Kindergartenjahres wird beim ersten Elternabend der Elternbeirat (pro Gruppe zwei Vertreter:innen) gewählt. 
Die Aufgabe des Elternbeirates ist es, die Erziehungsarbeit des Kindergartens zu unterstützen und die Zusammenarbeit zwischen Einrichtung, Elternhaus und Träger zu fördern. Der Elternbeirat ist an Entwicklungen und Prozessen des Kindergartens beteiligt oder wird darüber umgehend informiert. Wünsche, Anregungen und Vorschläge der Eltern werden von ihm entgegengenommen und diese der Leitung bzw. dem Träger unterbreitet. Seine Meinung und die der Eltern werden in die Entscheidungsprozesse einbezogen. 

Der Elternbeirat und das Kindergartenteam treffen sich mehrmals jährlich. Zuvor erhalten alle Elternbeiräte eine schriftliche Tagesordnung. Die gesamte Elternschaft kann diese zuvor rechtzeitig einsehen.  Jede Sitzung wird protokolliert und das Protokoll für alle Eltern zugänglich gemacht. Selbstverantwortlich kann der Elternbeirat Veranstaltungen planen bzw. durchführen.
Im Elternbrief hat der Elternbeirat eine eigene Rubrik, um sich mitzuteilen.

In der Stadt Wangen im Allgäu haben sich die Elternbeiräte der kirchlichen, kommunalen und freien Kindergartenträger zu einem Gesamtelternbeirat (GEB) zusammengeschlossen. Eingebunden ist der GEB Wangen in den Landeselternrat und in die Bedarfsplanung der Kommune. Der GEB ist eine Interessenvertretung der Eltern. In deren Sitzungen werden Entwicklungen und Rahmenbedingungen diskutiert. Da auch Trägervertreter:innen und Erzieher:innen dazu eingeladen sind, nehmen sie die Ergebnisse mit in ihre Teams/Gremien und beziehen sie in ihre weiteren Überlegungen und Planungen mit ein. 
9.3. Bildungsorte in der Gemeinde
Neben der Familie als zentralem Ort frühkindlichen Lernens, spielen Bindungs,- und Kooperationsbeziehungen eines Kindes eine große Rolle bei der Definition eines Bildungsortes. 
Kindergärten sind Bildungsorte, die Kindern den Zugang zur Welt ermöglichen sollen. Durch die Auseinandersetzung entwickelt ein Kind eine Handlungsfähigkeit und hat sich eines Tages eine eigene Meinung gebildet. Überall wo Lernprozesse ermöglicht werden, findet Bildung statt. Die Teilhabe an Bildung hat eine Schlüsselfunktion in Bezug auf den weiteren Lebensweg eines Kindes. 

Familien und außerhäusliche Kinderbetreuung bilden zwei tragende und einander ergänzende Säulen der frühkindlichen Bildungsprozesse.
9.4. Öffentlichkeitsarbeit
Unsere Öffentlichkeitsarbeit umfasst sämtliche Aktivitäten, die die Kommunikation mit der breiten Bevölkerung zum Ziel haben. Hierbei ist die Zielgruppe (intern und extern) klar definiert. Sie ist eine planmäßig, strukturierte und professionell gestaltete Weitergabe von Informationen, Fakten und Tatsachen unserer Arbeit.

Öffentlichkeitsarbeit bedeutet für uns, die Einrichtung darzustellen, die Arbeit transparent zu machen, das eigene Profil zu schärfen und die Unterschiede zu anderen Einrichtungen hervorzuheben.

Unsere Arbeit wird durch das pädagogische Personal bzw. auch durch Trägervertreter:innen nach außen hin sachlich und kompetent dargestellt und vertreten.
Instrumente der Öffentlichkeit sind u.a. schriftliche Informationen, Presseberichte, Gespräche und Veranstaltungen.

Leitziele:












        -   Die Arbeit der Kindertageseinrichtung ist in der Öffentlichkeit präsent und wertgeschätzt.  
-    Öffentlichkeitsarbeit schafft Transparenz, Vertrauen und Verständnis.                                                  -   Die Einrichtung hat ein unverwechselbares und individuelles Profil und verfügt über ein  

      realistisches und positives Image.                                                                                                                  -   Das Interesse an der Arbeit der Kindertageseinrichtung ist geweckt. 
-   Eine Verbindung zur Öffentlichkeit und zum Sozialraum ist aufgebaut und wird gepflegt.
10. Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung

10.1. Grundsätze

Die enge Vernetzung der katholischen Kindergärten der Seelsorgeeinheit Wangen geschieht durch die Leiterinnensitzung vor Ort und auch der pädagogischen und religionspädagogischen Fachtage.               Sie dient neben dem kollegialen Austausch, der kollegialen Beratung und gegenseitiger Stärkung
der Qualität unserer pädagogischen Einrichtungen. Dies ist auch der Leitgedanke der L-A-W-I.  Diese Leiterinnenkonferenz setzt sich seit der Einführung des Qualitätsmanagements im Jahr 2000 aus Leiter:innen der Kindergärten aus Achberg, Amtzell, Wangen und Isny zusammen. Durch die kontinuierliche und enge Zusammenarbeit der Leiter:innen und der einzelnen Trägerschaften ist 
die Sicherung und Weiterentwicklung des Qualitätsmanagementsystems gewährleistet.

Das Qualitätsmanagementsystem orientiert sich an den Anforderungen der international gültigen Norm für Qualitätsmanagementsysteme DIN EN ISO 9001:2015 

Unsere Arbeit basiert auf dem Rottenburger Kindergartenplan, dem Qualitätsprofil der katholischen Kindertagesstätten in der Diözese Rottenburg Stuttgart, sowie dem Orientierungsplan für die Baden-Württembergischen Kindertagesstätten.

Leitziel:
-   Die Zukunft unserer Kindertages​einrichtungen wird so gestaltet, dass ein zeitgemäßes und  

    zukunftsorientiertes Bildungs-, Betreuungs- und Erziehungsangebot für die Kinder und deren  

    Familien gewährleistet ist. Um eine fachlich fundierte und qualitativ hochwertige Arbeit zu leisten 
    werden alle Möglichkeiten ausgeschöpft.
10.2. Evaluation
Evaluation ist ein fester Bestandteil der Qualitätssicherung und -entwicklung in unseren Einrichtungen. Im Rahmen des Qualitätsmanagements ist Evaluation die Bewertung der Arbeit, des pädagogischen Angebotes sowie der strukturellen Rahmenbedingungen. Wir unterscheiden dabei zwischen Selbst- und Fremdevaluation. Beim Evaluieren unserer Ziele legen wir den Qualitätskreislauf von Deming zu Grunde. Er setzt sich aus den Phasen „Planen“, „Umsetzen“, „Reflektieren“ und „Reagieren“ zusammen.

Evaluation ist notwendig, um die Arbeit in Kindertageseinrichtungen stetig zu überprüfen und aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse weiterzuentwickeln. Dabei berücksichtigen die Mitarbeiter:innen die Bedürfnisse der Familien sowie neueste Erkenntnisse in den Bereichen Pädagogik, Psychologie und Management. Voraussetzung hierfür ist ein offener vertrauensvoller Umgang aller Beteiligten sowie eine hohe Fachkompetenz der Mitarbeiter:innen.

10.3. Beschwerdemanagement

Eine Beschwerde ist Ausdruck einer Unzufriedenheit. Beschwerden können mündlich oder schriftlich abgegeben werden. Beschwerden geben Auskunft darüber, wo Schwachstellen oder Fehlerhäufungen in der Einrichtung vorhanden sind. Nicht jede Beschwerde ist real, jedoch beinhaltet sie meist doch wichtige Botschaften. Diese greifen wir auf und bearbeiten sie zeitnah.  

Wir begegnen Eltern und Kindern mit Wertschätzung und Ernsthaftigkeit und haben für ihre Bedürfnisse, Wünsche und Sorgen ein offenes Ohr. Die Eltern werden als Kunden respektiert, da sie berechtigt Erwartungen an das Angebot der Einrichtung haben. Sie haben die Möglichkeit sich in allen Belangen vertrauensvoll an die pädagogischen Mitarbeiter:innen zu wenden. Dabei wird ein offener und freundlicher Kommunikationsstil mit den Eltern gepflegt. 
11. Mittel und Ressourcen

In unserer katholischen Seelsorgeeinheit Wangen im Allgäu gibt es sechs Kindertageseinrichtungen in katholischer Trägerschaft. Sie finanzieren sich durch Gelder aus Kirche, Kommune/ Land und durch Elternbeiträge. Jährlich wird ein Haushaltsplan erstellt.                                                                                                  Bei den jährlichen Zielvereinbarungsgesprächen zwischen Trägervertreter:innen und Leiter:in werden Ziele für die Einrichtung festgelegt.  In diesem Rahmen wird für das Personal ein Qualifizierungsplan erstellt. Die Notwendigkeit für Ausgabeposten im Haushaltsplan werden mit dem Träger/Kindergartenausschuss und der Kommune abgestimmt.                                                                        Bei der Erstellung des Haushaltsplans wird versucht, die besprochenen Punkte mit einzubeziehen. Hinzu kommen noch Einnahmen aus Spenden und Sponsoring. Sorgsamer, sinnvoller und nachhaltiger Umgang mit den zur Verfügung stehenden Mitteln ist für uns selbstverständlich.

Die Dienstplangestaltung und ein effektiver Personaleinsatz obliegen der Leitung.









Die Trägerschaft ist für die Sicherstellung des Betriebes verantwortlich.                                                                              In der Erarbeitung von Gefährdungsanalysen mit Blick auf die Kinder und das Personal wird er von der Leitung, dem Fachpersonal und der Verwaltung unterstützt.

12.  Nachwort
Mit dieser Konzeption haben Sie einen Einblick in die Leitgedanken unserer pädagogischen Arbeit erhalten. Die Arbeit im Kindergarten hat sich aufgrund gesetzlicher Bestimmungen und des gesellschaftlichen Wandels sehr verändert. Um den Erziehungs-, Betreuungs- und Bildungsauftrag gewährleisten zu können, ist uns eine kontinuierliche Weiterentwicklung wichtig. Diese Aufgabe nehmen wir gerne an und evaluieren regelmäßig unsere Arbeit. 
Grundlage dazu ist unser Leitbild, der Orientierungsplan für die baden-württembergischen Kindergärten, das Qualitätsprofil der Katholischen Kindertagesstätten sowie der Rottenburger Kindergartenplan. Um die Qualität sicher zu stellen, wird unsere tägliche Arbeit von einem Qualitätsmanagementsystem begleitet.

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Kind mit seiner Familie!
Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Kindergärten und Elternhaus ist uns sehr wichtig     und unabdingbar für eine gelingende Erziehungspartnerschaft.

Diese Konzeption entstand in Zusammenarbeit mit dem Kindergartenteam, dem Fachberater, der Kindergartenbeauftragten Pastoral, sowie Kindergartenleiterinnen der Seelsorgeeinheit Wangen.  In zahlreichen Treffen sind wir in intensiven fachlichen Austausch getreten.                                         
Danke allen Mitwirkenden.  
Mit der so entstandenen und nun vorliegenden Konzeption sehen wir uns bestens für die Zukunft aufgestellt, um zeitgemäße, familienunterstützende und qualitativ hohe pädagogische Arbeit zu gewährleisten.
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